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lehrjahres in der Dorfparteiorganisation 
Gallin ist kein Beweis für die richtige 
Arbeit, sondern dafür, daß es in der Kreis­
leitung Lübz nach der Meinung des Ge­
nossen Scheer „Fachabteilungen“ gibt. Es 
ist doch keine beispielhafte Arbeitsweise, 
w'enn im Rechenschaftsbericht der Grund­
organisation festgestellt wird, daß die 
Beteiligung am Parteilehrjahr nur 50 Pro­
zent beträgt und nach Auswertung des 
Rechenschaftsberichtes in der Kreisleitung 
erst der Propaganda-Instrukteur und der 
Bezirks-Seminarlehrer in die Grundorga­
nisationen gehen und jetzt erst den Zu­
stand verändern. So anerkennenswert das 
schnelle Eingreifen der Kreisleitung nach 
der Berichtswahlversammlung ist, so muß 
man doch fragen: Was haben die Genos­
sen, die für die Anleitung und Hilfe der 
Grundorganisation in der Vorbereitung 
und Durchführung der Berichtswahlver­
sammlung verantwortlich waren, getan? 
Richtig wäre es gewesen, in der Vorberei­
tung der Rechenschaftslegung und der 
Neuwahl mit der Leitung und der gesam­
ten Grundorganisation über die Bedeu-»

tung des Parteilehrjahrs zu diskutieren 
und den Zustand sofort zu verändern. 
Dieses Beispiel zeigt, daß die für diese 
Grundorganisationen verantwortlichen 
Genossen ihre Aufgaben nicht richtig und 
allseitig gelöst haben und daß die Partei­
propaganda vielfach ein Privileg der 
„Fachabteilung“ ist;

Dieses Beispiel beweist, daß einige Funk­
tionäre unserer Kreisleitungen noch nicht 
erkannt haben, daß die ideologische Arbeit 
ein Hauptbestandteil der politischen Füh­
rung der Partei ist und daß die Ressort­
arbeit im Kreis Lübz in dieser Frage noch 
nicht überwunden ist. Die politische Füh­
rung der Partei verlangt, daß die Mit­
arbeiter aller Abteilungen für die Ver­
besserung der ideologischen Arbeit im 
gleichen Maße verantwortlich sind. Das 
geht auch klar und eindeutig aus dem Be­
schluß des Büros der Bezirksleitung 
Schwerin vom 1. April 1955 hervor.
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Unsere Versammlung 
ging aus wie das Hornberger Schießen

Am 26. April 1955 wurden die Bauern 
von G r e n z o w - Z a r r e n t i n  zu einer 
Versammlung eingeladen. Die Tagesord­
nung legte fest, daß die Durchführung des 
Wettbewerbs zur Steigerung der Vieh­
wirtschaft behandelt werden sollte. Dazu 
war noch ein Kurzreferat des Zootechni­
kers vorgesehen. Die Versammlung war, 
obwohl wir mitten in der Frühjahrsbe­
stellung standen, von 34 Bauern besucht.

Wir hatten in unserer Gemeinde schon 
einen Kampfplan aufgestellt, in dem sich 
die einzelnen Kollegen gute Ziele stecken. 
Da aber unser Staat von uns Bauern eine 
noch größere Steigerung der Produktion 
erwartet, wollten wir auf dieser Ver­
sammlung erreichen, daß die einzelnen 
Kollegen noch höhere Verpflichtungen 
übernehmen. Das sollte unser Beitrag zu 
den noch größeren Aufgaben sein, die die

Ministerratsverordnung stellt. Der Ver­
lauf des Abends hat einen Strich durch 
unser Vorhaben gemacht. Damit auch an­
dere Genossen daraus etwas lernen, will 
ich die Ursachen des schlechten Verlaufs 
hier berichten.

Von der MTS Murchin waren der Be­
vollmächtigte des Rates des Kreises, der 
Agronom, der Zootechniker und der Milch­
leistungsprüfer erschienen. Der Politleiter, 
Genosse Wilke, war nicht anwesend.

Erst sprach der Agronom über die Be­
deutung des Ministerratsbeschlusses, ohne 
die speziellen Aufgaben für uns zu er­
läutern, die sich für den Inhalt und die 
Durchführung des Wettbewerbs daraus er­
geben. Nach ihm ergriff der Zootechniker 
das Wort. Durch seine Ausführungen 
wollte er die Bauern mit den Neuerer­
methoden in der Vieh Wirtschaft bekannt


